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Berlin, 25. September. Der König hat den Regierungs⸗Nath 
Forſter in Aachen auf Grund des § 28 des Landesverwaltungsgeſetzes 
dom 30. Juli 1883 zum Mitgliede des Bezirks ⸗Ausſchuſſes in Berlin 
und zum Stellvertreter des Präfidenten deſſelben im Vorſttz dieſer 
3 dem Titel „Verwaltungsgerichts⸗ Direktor“ auf Lebens⸗ 

Der König bat die Wiederwahl des Ritterguts » Befigerd von 
Körber auf Körberrode zum General» Direktor der Weſtpreußiſchen 
Landſchaft beftätigt. 

Der Rechnungsrath Schroeter, bisher im Miniſterſum der öffent⸗ 
chen Arbeiten, ift vom 1. Oktober d. J. ad zum Bureau ⸗Vorſteher 
beim Staats⸗Miniſterium ernannt worden. 


Politiſche Aeberſicht. 
} Poſen, den 26. September. 

Wie bereits kurz gemeldet, bezeichnet es die „Poſt“ als 
ſeſtſtehend, daß das Kaiferpaar feine Reiſe nach Athen 
bis Konſtantinopel ausdehnen werde. Das genannte 
Blatt fährt dann fort: „Für den Beſuch abendländiſcher 
Souveräne beim Großherrn giebt es viele Präzedenz⸗ 
fälle. Als Präzedenzfall für den Beſuch einer Kaiſerin in 
Konſtantinopel kann dagegen derjenige der Kaiſerin Eugenie 
auf ihrer Reiſe zur Eröffnung des Suezkanals gelten, die fie 
damals als Vertreterin ihres Gemahls unternommen hatte.“ 
— Wozu die „Poſt“ nach „Präzedenzfällen“ ſucht, iſt uns uns 
erfindlich. Unſerem Gefühl nach bedarf es überhaupt keiner 
Präzedenz älle für die Reifen, welche der Kaiſer und die Kaiſerin 
unternehmen. . 

55 Die Eröffnung des Reichstages wird, wie man fetzt 
annimmt, doch erſt in den letzten Tagen des Oktober erfolgen. 
Obgleich der 22. Oktober als Tag der Eröffnung ſchon genannt 
worden iſt, jo kommt man, wie die „Kreuzztg.“ meint, der 
Wirklichkeit doch wohl näher, wenn man den 29. Oktober im 
Auge behält, ja es wird vermuthet, daß der Zuſammentritt des 
Reichstags noch einige Tage ſpäter erfolgen werde. 
allein wird je nach dem Eingehen der wichtigen Spezialetats 
den Bundesrath bis weit in die zweite Hälfte des Oktobers 

ein beſchäftigen; doch müſſen auch noch andere wichtige Vor⸗ 

en, wie der Erſatz des Sozialiſtengeſetzes u. a., welche noch 
nicht fertig aufgeſtellt find, vorher durch den Bundesrath gehen, 
da man mit dem Etat allein nicht vor den Reichsraih treten 
kann. Der Reichstag würde in dieſem Falle ſonſt einige Zeit 
lang nach feiner Eröffnung ohne Beſchäftigung fein. 

Ueber die Frage, in welchem Glaubensbekenntniß 
Kinder aus gemiſchten Ehen nach dem Tode des Vaters 
u erziehen ſeien, hat ſich der Kultusminifier kürzlich in der 

ntwort auf die Vorſtellung einer Mutter ſolcher Kinder aus⸗ 
Tian Dieſelbe geht dahin, daß, wenn die Frau glaube 

rund zu einer Beſchwerde üder den Beſchluß des einſchlägigen 
Landgerichts zu haben, durch welchen das Amtsgericht daſelbſt 
angewieſen worden, die Kinder in dem Glaubensbekenntniß des 
verſtorbenen Mannes erziehen zu laſſen, es ihr nur überlaſſen 
werden könne, den Weg der Beſchwerde an das Kammerkericht 
Dee einzuſchlagen, da die Gatſcheidung darüber, in welchem 

laubensbekenntniß nach den beſtehenden Geſetzen die Kinder 
20 5 y ſeien, lediglich den Vormundſchaftsgerichten 
zuſtehe. 

Die „Nationalzeitung“ hat bis heute die Namen der 
freiſinnigen Führer, deren Wahl davon abhängig ſein ſoll, 
daß Herr Windthorſt fie „wählen läßt“, noch nicht ger 
nannt. Das hindert natürlich die „Köln. Zig.“ nicht, die 
Behauptung der „Nat. Ztg.“ weiter zu verbreiten. Was ſagt 
Herr Dr. Miqusl zu dieſem Verhalten feiner Parteipreſſe? 

Bezüglich der franzöſiſchen Wahlen it der Eindruck 
allgemein, daß die Republik cen gegen fie gerichteten Sturm 
glücklich abgeſchlagen hat, daß man aber bezüglich der Werth. 
ſchaͤtzung des Sieges abwarten müſſe, bis über die innere 
Beschaffenheit der nächſten Kammer, insbeſond ere der republi⸗ 
kaniſchen Maforität, mehr bekannt geworden iſt, als bis letzt 
vorliegt. Thatſache iſt, daß die Radikalen die Koſten der 
Wahl bezahlen müſſen und daß die gemäßigt⸗republikaniſchen 
Elemente eine bedeutende Stärkung erfahren haben, ob dies 
ledoch zur Bildung einer zielbewußten und disziplinirbaren 
Mojorität hinreicht, iſt noch gar nicht gewiß. Immerhin iſt 
ſchon der numeriſche Sieg er Republik ein um ſo größerer, 
da ihre Gegner vor keinem Mittel zurückſchrecken, um die 
Wähler für zu gewinnen oder mindeſtens zu verwirren. 
Am Wahltage ſelbſt noch wurden von den Reaktionären in der 
Provinz die unglaublichſten Nachrichten verbreitet; da ſollte 
u. A. in Paris eine ee ausgebrochen, der Präſident 
der blik plötzlich geſtorben fein, Conſtans in Voraus ſicht 
einer rlage ſich getödtet haben, Boulanger in Calais ges 
tandet und im Marſch auf Paris begriffen fein u. ſ. w. be. 


Der Etat 


gerichtet hat. Er entſchuldigt ſich, daß er feinen Sonntagsar⸗ 
tikel nicht liefern könne, denn, meldet er: „Es iſt mir abſolut 
unmöglich, auch nur auf eine Stunde das Wahllokal zu ver⸗ 
laſſen, wo wir, meine Freunde und ich, genöthigt find, die 
ſtrengſte Ueberwachung auszuüben gegen die ſchamloſeſte und 
ſcheußlichſte Wahlkorruption. Niemals hat man ſelbſt in 
Corſika bei einer Wahl eine ſolche Verhetzung geſehen. Der 
Boulangismus hat uns nette Wahlfitten gebracht. Das wird 
aber nur zu ſeiner Scha de fein, denn ich habe die feſte Ueber⸗ 
zeugung, daß gleichzeitig mit dieſem Entſchuldigungs⸗Telegramm 
für die Leſer Sie das Telegramm erhalten werden, das Ihnen 
ankündigt, daß im Bezirk von Sartene die Republik ſchon beim 
erſten Wahlgang geſiegt hat.“ Arene hat Recht gehabt; er 
iſt gewählt. Und die ſchmähliche Niederlage des Boulangismus 
erſtreckt ſich über ganz Frankreich. 


Die Meldung, daß das italieniſche Heer⸗ und Marine⸗ 
budget eine Erhöhung um 40 Millionen zu gewärtigen habe, 
iſt zwar von Rom aus offiziös als unrichtig bezeichnet worden; 
allein es ſcheint, daß in Italien die Beſorgniß vor abermaligen 
militäriſchen Mehrforderungen noch nicht aus den Gemüthern 
gewichen iſt. Wenigſtens laſſen darauf die Aeußerungen ſchließen, 
in welchen ſich der „Popolo Romano“ mit dem Gerücht über 
eine Erhöhung des Militärbudgets um 40 Millionen beſchäftigt: 
Das Blatt erklärt, die finanzielle wie ökonomiſche Lage Italiens 
geſtatte abſolut keine weitere Vermehrung der Heeresausgaben, 
welche außerdem angefichts des Au⸗ falls der franzöſiſchen Wahlen 
und der friedlichen Ausſichten unnöthig erſcheine. Die augen⸗ 
blickliche ökonomiſche Kriſe ſowie die dürftige diesjährige Ernte 
verbieten kategoriſch auch nur die geringſte Erhöhung irgend 
welchen Etats, beſonders aber des Militäretats. Daſſelbe Blatt 
veröffentlicht eine informatoriſche Mittheilung, in welcher die 
Hoffnung der maß gebenden Finanzkreiſe ausgedrückt iſt, das 
Defizit des nächſten Gtatsjahres werde ſich auf zwanzig Millio⸗ 
nen reduziren laſſen. Der „Popolo Romano“ hat jedenfalls im 

Sinne der großen Mehrheit des italieniſchen Volkes geſprochen; 

es iſt bekannt, wie die Popularität Crispis unter dem Eindruck 

der außerordentlichen militäriſchen Forderungen gelitten hat. 
Jetzt wird dem Minifterpräfidenten bei feiner Rückkehr nach Rom 
eine glänzende Huldigung dargebracht werden, aber man betont 
zugleich, daß das Volk weitere Laſten unmöglich auf ſich nehmen 
könne. Die chroniſche Finanzminiſtertriſe in Italien dürfte 
mithin bald wieder aktuell werden. 


Wegen des bevorſtehenden Beſuches des Zaren beim 
Kaiſer Wilhelm zeigt die Petersburger Preſſe bereits, wie bei 
ſolchen Gelegenheiten üblich, eine friedlichere Stimmung, wenn 

dieſelbe ſich auch noch nicht ſo gründlich gewandelt hat, wie 

der noch immer von einigen Politikern für ruſſiſch⸗offniös ges 
haltene „Nord“. Die europäiſche Politik, ſo meint das Blatt, 
beziehe die Winterquartiere. Dies ſei nicht nur durch das 
Herannahen der rauhen Jahreszeit bezüglich der Bailanfragen, 
Armeniens und Kretas bedingt, ſondern vornehmlich durch die 
bevorſtehende Zuſammenkunft des Zaren mit dem deutſchen 
Kaiſer, welche ein Friedens ſymptom erſten Ranges ſei und als 
ſolches von dem geſammten Europa aufgefaßt werden dürfte. 
Wenn die Souveräne der drei alliirten Mächte zuſammentreffen, 
ſo könne man immer daraus auf neue Konventionen wegen 
militäriſcher Aktionen ſchließen. Die Zuſammenkunft des Zaren 
| mit Kaiſer Wilhelm II. gebe dagegen zu ähnlichen Kommen⸗ 


1 


taren keinen Anlaß, ſondern beweiſe einfach eine durch die per⸗ 
ſönliche Annäherung der beiden mächtigſten Souve äne Euros 

pas hervorgerufene Beſchwichtigung. Auch in einer Peters⸗ 
burger Korreſondenz des genannten Blattes wird die Beruhl⸗ 
gung der politiſchen Bewegung betont. Beſonders beruhigend 
ſei es, daß man Exeigniſſe und Vorgänge nicht mehr mit 
Leidenſchaft oder Nervoſität beurtheile, ihnen keine übertriebene 
Bedeutung beilege, ſondern alle Verhältniſſe „nach ihrem rich⸗ 
tigen Werthe“ ſchätze. Ein ganz neues Beiſpiel dieſer Beſon⸗ 
nenheit zeige die Art und Wriſe, in welcher die meiſten ruſſi⸗ 
ſchen und ausländiſchen Blätter die Tragweite der Anweſenheit 
des ruſſiſchen Thronfolgers in Hannover beſprochen hätten. 
Europa ſollte dadurch von der Aufrechterhaltung der guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen zwei Reichen überzeugt werden, welche, um 
für ſich gegenſeitig ihre volle Unabhängigkeit in der Politik zu 
bewahren, nicht nothwendig haben, ſich zu befehden. Sehr 
vernünftig; aber noch vor acht Tagen entwickelte daſſelbe Blatt 
Anfihten, welche den Vertretern einer ruſſiſch ⸗franzöſiſchen 
Offenfiv⸗Allianz zur größten Freude gereichten. Man ſollte 
weder den Hetzereien der ruſſiſchen Preſſe noch den ſcheinbar 
ſriedlichen Auslaſſungen derſelben eine beſondere Bedeutung 
beilegen, denn die Ruſſen werden dadurch in ihrem ohnehin 
ſchon bedenklichen Größenwahn nur noch mehr beſtärkt. 
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3 Berlin, 25. September. Während auch die Eſſener 
Handelskammer in ihrem Berichte bezüglich des rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Bergarbeiterſtrikes behauptet, es ſei ſchon 
zu viel mit den Arbeitern verhandelt worden, unterſtützt der 
Bericht über die Verhandlung der Bochumer Strafkammer 
gegen den wegen Maleſtätsbeleidigung u. ſ. w. angeklagten 
Bergmann Weber, den Borfigenden des Zentralſtrikekomites, die 
entgegengeſetzte Auffaſſung. Vor allem bemerkenswerth iſt die 
Zeugenausfage des Abg. Dr. Hammacher, des einzigen Berg⸗ 
werksbeſitzers, der ſich ſ. Z. in ernſter Abfiht und mit gutem 
Willen an den Berliner Kompromißverhandlungen betheiligt hat. 
Dr. Hammacher erzählte ausführlich, wie er im Laufe einer 
längeren Unterredung den Bergmann Weber, den er als von 
tiefem Haß gegen die Arbeitgeber erfüllt darſtellt, 
Reihe von Punkten eines Beſſeren belehrt und ihn dadurch ganz 
und gar dem Frieden geneigt gemacht habe. Es liegt auf der 
Hand, daß wenn die Bergwerksbeſitzer den Verkehr mit den 
Arbeitern nicht ausſchließlich den Unterbeamten überließen, die 
Beziehungen zwiſchen ihnen und den Arbeitern leicht umgeſtaltet 
werden könnten. Von Intereſſe iſt auch die Feſtſtellung der 
Thatſache, daß Weber nicht nur ſelbſt ſozialdemokratiſche An⸗ 
ſchauungen nicht gehabt hat, ſondern daß er auch alle Verſuche 
der Sozialdemokraten, ſich an ihn heranzudrängen, zurückgewie⸗ 
fen hat. Selbſt der Staatsanwalt mußte das anerkennen. 
Um ſo auffälliger erſcheint die Bemerkung des Staatsanwalts, 
er behalte ſich für eine ſpätere Gelegenheit vor „das ganze 
Getriebe der Sozialdemokratie“ bei dieſem Strike zu enthüllen. 
Damit iſt, wie man annimmt, auf eine Anklage wegen geheimer 
Verbindung hingewieſen. Bekanntlich aber war es die „Köln. 
Ztg.“, ein Blatt, welches nicht im Verdacht der Parteinahme 
für die ſtrikenden Arbeiter ſteht, welche unlängſt behauptete, 
die von der amtlichen Unterſuchungskommiſſion angeſtellten 
Erhebungen über den Strike hätten ergeben, daß der Berg⸗ 
arbeiter rike nicht von ſozialdemokratiſcher Seite veranlaßt 
worden ſei. Wenn ſozialdemokratiſche Blätter das Gegentheil 
behaupten, ſo iſt das begreiflich, da ſie ein naheliegendes Intereſſe 
daran haben, den Einfluß ihrer Partei, wenn auch auf Koſten 
der Wahrheit in das hellſte Licht zu ſtellen. Aber wer nicht 
peſſimiſtiſche Politik treibt, wird Prahlereien dieſer Art keine 
Bedeutung beilegen. Kann man doch auch nur darüber lächeln, 
wenn Londoner Sozialiſten in Zuſchriften an hieſige ſoftal⸗ 
demokratiſche Blätter den Dockarbeiterſtrike als ihr Werk be⸗ 
zeichnen. — — Wichtiger als die noch immer ventilicte Frage, 
ob der Zar am 1. oder 9. Oktober oder an einem andern 
Tage nach Potsdam kommen wird, um endlich dem Kaiſer 
Wilhelm ſeinen Gegenbeſuch abzuſtatten, erſcheint es nach gerade, 
ob die Leiter der auswärtigen Politik Deutſchlands und Ruß⸗ 
lands, Fürſt Bismarck und Herr v. Giers an der Begegnung 
theilnehmen werden. Daß der Reichskanzler ſich zu der gegebenen 
Zeit hier einſtellen wird, bezweifelt wohl Niemand, das Fern⸗ 
bleiben des Kanzlers würde eine Demonſtration ſein. Immerhin 
wird man wahrſcheinlich ſeiner Zeit leſen können, daß der 
Reichskanzler auf Befehl des Kaiſers Friedrichsruh verlaſſen 
habe, um den Zar zu begrüßen. Anders verhält es ſich mit 
der Anweſenheit des Herrn v. Giers. Die Nachricht, daß der 
ruſſiſche Staatsſekretär des Auswärtigen gleichzeitig mit dem 
Zaren nach Berlin kommen werde, hat bisher nur ein durch 
zuverläſſige Nachrichten nicht gerade bekanntes Korreſpondenz⸗ 
bureau verbreitet. Kommt Herr v. Giers, ſo wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Behauptung, daß die Zuſammenkunft der beiden 
Kaiſer keinerlei po itiſche Bedeutung habe, nicht aufrecht erhalten 
werden können. — — Auch der hieſige „Times“ ⸗Korreſpondent 
behauptet jetzt, die Reichsregierung habe ſich, für den Fall, daß 
das engliſche Parlament die Londoner Zuckerkonvention 
nicht gutheißen ſollte, ein ſelbſtändiges Vorgehen vorbehalten. 
An dieſer Stelle iſt ſchon neul ch darauf hingewieſen, daß, wenn 
die Regierung dem Reichstage den unter der Vorausſetzung der 
Ausführung der Londoner Konvention ausgearbeiteten Zucker⸗ 
ſteuerentwurf (oöllige Aufhebung der Rübenſteuer) vorlegen 
ſollte, das nur in der Abſicht geſchehen könne, einſeitig mit der 
Beſeitigung der Ausfuhrprämien vorzugehen. 

— Vorgeſtern Nachmittag hatte der Kaiſer eine Kon⸗ 


ferenz mit dem Staatsminiſter Grafen Herbert Bismarck und 


empfing den Prinzen von Leiningen, welcher zur dieſſeitigen 
Geſandtſchaft nach München kommandirt worden iſt. Geſtern 
Vormittag arbeitete der Kaiſer mit dem Chef des Zivil⸗Kabinets 
Wirklichen Geheimen Rath Dr. v. Lucanus, hatte ſpäter eine 


Beſprechung mit dem Wirklichen Geheimen Rath Mießner und 


empfing den Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall v. Liebenau. 

— Die Kaiſerin Friedrich beſuchte vorgeſtern während 
ihres Aufenthalts in Potsdam das Mauſoleum in der Friedens. 
kirche und verweilte darauf einige Zeit im Gutshauſe zu Born, 
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ſtädt. Geſtern Mittag empfing die Kaiſerin Friedrich in Berlin 
den Hausmarſchall des Kaiſers, Freiherrn von Ly cker. 

— Aus Kiel, 24. September, wird der „Voſſ. Zig.“ ges 
ſchrieben: Wenn Ende der vorigen Woche die ruſſiſchen Schiffe 
„Terjawa“, „Zarewna“ und „General⸗Admiral“ hier 
mit Sicherheit zum 26. oder 27. d. M. erwartet wurden, ſo 
iſt dieſe Sicherheit jetzt wieder vollſtändig verſchwunden. Da 
hier gar keine Spuren von Vorbereitungen zum 
pfange des Zaren getroffen werden, glaubt man nicht mehr 
daran, daß die Durchreiſe hier Ende der Woche erfolgen werde. 
Ueberhaupt ſcheint der Termin für den Potsdamer Beſuch 
wieder verſchoben zu fein. Aus Kopenhagen liegen darüber 
wei verſchiedene Lesarten vor: Nach „Nationaltidende“ wird 
ie Zuſammenkunft der beiden Kaiſer nicht vor dem 10. Oktober 
ftatifinden, nach dem Petersburger Korreſpondenten von „Pos 
lititen“ ſoll der Zar am 1. Oktober Fredensborg verlaſſen und 
am 8. Oktober in Petersburg eintreffen wollen. Die Be⸗ 
grüßung Kaiſer Wilhelms würde alſo bei Gelegenheit der Rück⸗ 
reiſe erfolgen, die auf dem Landwege, aber dies Mal nicht 
zum Beginn auf der jütiſchen Halbinſel, ſondern auf der kür⸗ 
. Route Kopenhagen ⸗Gjedſer⸗Berlin⸗ Petersburg erfolgen 

rde. 

Magdeburg, 24. Sept. In Groß⸗Salze iſt dieſer Tage ein 
kennen Namens Jaas, der jeit 4 Jahren daſelbſt wohnte, auf 

nordnung der E taatsanwaltſchaft verhaftet worden. Derſelde atte 
in dem nahen Bad Elmen dei der Vorfeier des Sedanfeſtes 
die Badekapelle auffordern laſſen, die Mas ſeillaiſe zu ſpielen und 
terfür 50 und 100 M. geboten. Nachdem Jaas wegen groben Uns 
has und Beleidigung angel agt war, ließ ſich der Staatsanwalt die 
rotokolle über die polizeilichen Vernehmungen zuſtellen und ordnete 
ald danach die 1 on. Saas, der in Groß⸗Salze feinen 
Wobnſitz hatte, war meiſt auf Reiſen, eſonders in Paris und 


Kopenhagen. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 24. September. Die öſterreichiſche Regierung 
ſcheint entſchloſſen, dem ſkandalöſen Treiben des ſogenannten 
deutſch⸗ nationalen Vereins, welcher unter feiner Flagge 
die Antiſemiten vereinigt, energiſch entgegenzutreten. Durch 
Erlaß der nieder⸗öſterreichiſchen Statthalterei iſt der Verein auf⸗ 
gelöſt worden. Als Gründe für dieſe Maßregel wird der Be⸗ 
ſchluß des Vereinsvorſtandes angeführt, an den Abg. Türk für 
ſein Verhalten in der Wehrdebatte ein Beglückwünſchungs⸗ und 
Zuſtimmungsſchreiben zu richten, hingegen dem Abg. Fiegl die 
Mißbilligung auszudrücken, weil er den von ſämmtlichen 
Parteien des Abgeordneten ⸗Hauſes als landesverrätheriſch 
bezeichneten Aeußerungen Türks entgegentrat. Der Verein habe 
ſich hierdurch offen auf einen der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie feindſeligen, ſohin unpatriotiſchen und ſtaatsgefähr⸗ 
lichen Standpunkt geſtellt. Ueberdies habe der Verein eine 
Ueberſchreitung ſeiner Statuten durch Begrüßung des Anti⸗ 
ſemitentages in Bochum begangen. 

Militäriſches. 

r. Perſonal veränderungen im V. Armeekorps. Cleinow, 
Oberſtlt. und Kommandeur des Poſen. Feld⸗Art.⸗Re ts. Nr. 20, zum 
Dberft befördert; v. Elpons II., Major, aggreg. dem Gren.⸗Regt. 
Graf Kleiſt v. Nollendorf (1. Weſtpr.) Nr. 6, in das Kolberg. Gren. 
Regt. Graf Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9 einrangirt; Wickede, Oderſtlt. 
und Brigadier der V. Gend.⸗Brigade, in gleicher Eigenſch aft zur VI. 
Gend.⸗Brigade verſetzt; Valentin, Oderſtlt. und etatsmäß. Stabs⸗ 
ofſizier des Inf.⸗Regts. v. Horn (3. Rhein.) Nr. 29, zum Brigadier 
der V. Gend.⸗Brigade ernannt; Gyhz v. Rekowski, Hauptmann 
und Komp.⸗Chef vom Gren.⸗Regt. König Wilbelm I. (2. Weſtpr.) Nr. 
7, als Adjutant zum Generalkommando des VIII. Armeekorps Toms» 
manditit; v. Henning, Fihr. v. Richthofen, Pr.⸗Lts von demſelden 

Regiment, zu Hauptleuten und Komp. Chefs, v. Maſſow II., von 
Berge und Heerndorf, Sek.⸗xis. von demſelben Regiment, zu Br. 
Lis. befördert: Rintelen, Pr.⸗Lt. à la suite des Niederrhein. Füſ.⸗ 
Regts. Nr. 39, unter Belaſſung in dem Kommando als Adjutant bei 
der 28. Inf.⸗Brig., zum 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, A la suite des⸗ 
ſelben verſetzt; Baſſenge, Sek.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. Herwarth von 
Bitter feld (1. Weſtfäl.) Nr. 13, zum Pr. Lt. befördert und vom 1. 


Merkwürdige Erwerbszweige in Amerika. 


Wer mit neuen, ausführbaren Ideen ausgeſtattet den Strand 
jenes großen Landes der Zukunft jenſeits des Oceans betritt — 
mag er die alte Heimalh in jeder anderen Beziehung auch fo 
armſelig als möglich verlaſſen haben —, darf ſich als ein glück⸗ 
licher Mann, als ein Mann der Zukunft betrachten. Er darf 
ſich im Geiſte ſchon den „self. made-men“, jenen durch eigene 
Kraft zu Reichthum und ſelbſtredend auch Anſehen gelangten 
Leuten zuzählen, die von dem amerikaniſchen Volke ſo ſehr ge⸗ 
würdigt werden. Allerdings iſt der Weg, welcher zwiſchen dem 
Aufkeimen der „Idee“ und dem Erwerb des letzten an der 
Million fehlenden Dollars liegt, nicht ſelten ein recht weiter 
und ſchwieriger. Er führt den Strebenden über Stock und 
Steine und verurſacht ihm oft wunde Füße. Immerhin hat 
der letztere vor den anderen ideenloſen, nicht minder im Schweiße 
ihres Angefichts arbeitenden Sterblichen einen bedeutenden Vor⸗ 
zug, nämlich den, vielleicht „ſpät und entblößt von allen Ge⸗ 
noſſen“, gleich Ulyſſes, aber ſicher an das Ziel zu gelangen, 
welches die Anderen niemals erreichen. Dieſe Sicherheit gewährt 
Amerika demjenigen, der mit einem fruchtbaren, ſchöpferiſchen 
Geiſte Luſt und Liebe zur Arbeit, zur harten, raſtloſen Arbeit 
verbindet und ſich nicht davor ſcheut, durch den Schlamm zu 
waten, um die goldene Küſte des Erfolges zu erreichen. 


Der oberſie Faktor im amerikaniſchen Leben iſt das Ge⸗ 
ſchäft, business. Von dieſem Standpunkte werden auch die 
enialſten Erfindungen, die großartigſten Kunſiſchöpfungen und 
Entdeckungen auf den Gebieten der Wiſſenſchaften beurtheilt, 
und es laßt ſich nicht leugnen, daß dies in mancher Beziehung 
von großem Vortheil iſt. Erfinder, Forſcher und Gelehrte 
brauchen in Amerika nicht zu hungern, ſie ſind ja die eigentlich 
Derufenen in der Welt der Idee, und tauſend goldbeſchwerte 


Oktober d. J. ab als Inſpektions⸗Offizter zur Kriegsſchule in Glogau 


kommandirt; Eberbard, Pr.⸗Lt. vom Füſ.⸗Regt. v. Steinmetz (Weſtf.) 
Nr. 37. unter Belaſſung in dem Kommando bei der Landesaufnahme, 
in das Inf.⸗Regt. Vogel v. Falkenſtein (7. Weſtfäl.) Nr. 56, verſetzt; 
v. Bärenfels⸗Warnow, Hauptmann à la suite des Gren.⸗Regts. 
König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, unter Entbindung von dem 
Kommando als Adjutant bei der 38. Inf.⸗Brig., als Kompagnie⸗Chef 
in das Füſ.⸗Regt. General⸗Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen 
Hannov.) Nr. 73 verſetzt; Graf v. Rittberg, Pr.⸗Lt. vom Füſ⸗Regt. 

eneral⸗Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) Nr. 72, 
vom 1. Oktober d. J. ab als Inſp.⸗Offizier zur Kriegsſchule in Glogau 
kommandirt; Freiherr v. Gutſchreiber, Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef vom Füi.-Regt. Prinz Heinrich von Preußen (Brandendurg.) Nr. 
35, unter Beförderung zum Major und Ueberweiſung zum General⸗ 
ftabe der 9. Diviſion, in den Generalſtab der Armee zurückberſetzt; 
v. Rauch, Hauptmann vom Generalſtade des V. Armeekorps, zum 
Generalſtade der Garde⸗Kavallerie⸗Diviſton verſetzt; v. Steuben, 
Hauptmann, aggregirt zur Dienſtleiſtung von dem Großen Generalnade, 
im Seneralftabe deß V. Armeekorps übergetreten; v. Bepelin, 

berſtlt. A la suite des Pomm. Füſ.⸗Regts. Nr. 34 und kom mandirt 
nach Württemberg, unter Entbindung von dieſem Kommando, als etats⸗ 
mäßiger Stabsoffizier in das 2. Nieder chleſiſche Infanterie Regiment 
Nr. 47 verſetzt; v. Tſchirſchty und Bögendorff, Sek.⸗Lt. vom 
Infanterie⸗Regt. von Courdière (2. Poſenſchen) Nr. 19, unter Entbi s 
dung von ſeinem Kommando zur Dienſtleiſtung dei dem Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon und unter Beförderung zum Premier⸗Lieut. in das Grenad.⸗ 
Regiment König Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10 verſetzt; 
Rudorff, Pr.⸗Lt. vom Jäger⸗Bat. Graf York von Wartenburg (Oſt⸗ 
preußiſches) Nr. 1. unter Beförderung zum Hauptmann u. Komp.⸗Chef 
vorläufig ohne Patent, in das Jägel⸗Bat. von Neumann (1. Schleſ.) 
Nr. 5 verſetzt; Giesler, Sek.⸗Lieut. vom Inf.⸗Regt. Freiherr Hiller 
von Gaertringen (4. Poſenſchen) Nr. 59, unter Beförderung zum 
Premier⸗Lieut. in das 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51 verſert; 
Hildebrandt, Pr.⸗Lt. vom 3. Poſenſchen Inf.⸗Regt. Nr. 58, von 
dem Kommando als Adjutant dei der 1. Infanterie⸗Brigade entbunden; 
v. Reuß, Premier⸗Lieut. vom 3. Niederſchleſ. 1 Nr. 50, in 
das 4. Thüring Inf.⸗Regt. Nr. 72 verſetzt; Kutzen, Hauptmann 
à la suite des 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 50, unter Entbindung 
von dem Verhältniß als Lehrer bei der Kriegs ſchule in Glogau und 
unter Beförderung zum überzähligen Major, dem Regiment aggregirt; 
Becker II., Hauptmann und Kompagnie⸗Chef som Grenadier⸗Regt. 
König Friedrich Wilhelm I. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3, unter Stellung & la 
suite des Regiments, als Lehrer zur Kriegsſchule in Glogau verſetzt; 
v. Zaſtrow, Premier⸗Lt. a la suite des Inf.⸗Regis. Großberzog 
e Franz II. von Mecklendurg⸗Schwerin (4. Brandend.) Nr. 24, 
ommandirt als Adjutant dei der 19. Infanteriebrigade, ie neck, 
Pr.⸗Lieut. vom Füſ.⸗Regt. von Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37, Werner, 
Pr.⸗Lt. vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, — zu überzäßligen 


Hauptleuten befördert; Zürner, Hauptmann und Kompagniechef vom 


3. Poſen. Inf.⸗Regt. 58, ein Patent feiner Charge verliehen; v. Stein» 
metz, Sekonde⸗Lt. vom Füſ.⸗Regt. von Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37, 
unter Beförderung zum Pr.⸗Lt und Belaſſung in dem Kommando 
als Erzieher bei der Haupt⸗Kadetten⸗Anſtalt, à la suite des Regts. 
97.97 a he Sek.⸗Lt. vom A von Steinmetz (Weſtfäl.) 

r. 37, zum Pr.⸗Lt. befördert, Wolff, Rittmeiſter und Eskadronchef 
vom 2. Leibhuſaren⸗Regt. Kaiſerin Nr. 2, v. Bornſtedt, Rittm. und 
Eskadr.⸗Chef vom Ulan.⸗Regt. Prinz Auguſt von Württemberg (Poſen.) 
Nr. 10, der Charakter als Major verliehen; v. Kroſ 1e Major 
à la suite des Weſtfäl. Ulanenregts. Nr. 5, unter Entdindung von 
dem Kommando als perſönlicher Adjutant bei des Erbgroßherzogs von 
Sachſen königl. Hoheit, als aggregirt zum 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Karſerin 
Nr. 2 verſetzt. Graf v. Pfeil, Rittmeiſter à la suite des Ulan.⸗Rgts. 
Prinz Auguſt von Württemberg (Poſen.) Nr. 10 und kommandirt als 
Adjut. bei der 17. Kavalleriebrigade, ein Patent feiner Charge ver⸗ 
liehen; v. Winterfeld, Sek.⸗xt. vom Klür.⸗Regts. Herzog Friedrich 
Eugen von Württemberg (Weſtpreuß.) Nr. 5, unter Beförderung 
zum Pr.⸗Lt., in das Drag.⸗Regt. von Wedell (Pomm.) Nr. 11 verſetzt; 
v. Liebermann, Sek.⸗Lt. vom Kür.⸗Regt. Herzog Pan Eugen 
von Württemberg (Weſtpreuß.) Nr. 5, zum überzähl. Pr.⸗Lt. befördert. 
Die Port.⸗Fähnr.: Schnee, Heegewaldt, Horn vom 3. Poſen. 
Inf.⸗Regt. Nr. 58, Schulz vom Inf.⸗Regt. Freiherr Hiller von Gaer⸗ 
tringen (4. Poſen.) Nr. 59, v. Hirſch, v. Köppen vom Gren.⸗Regt. 
König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, Mathieu, Bothe, Kuhr, 
Mewes vom Inf.⸗Regt. v. Courblere (2. Poſen.) Nr. 19, Sch midts 
vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 47, v. Kunowski, Gregor 
vom Gren ⸗Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, 

ande, Prager vom Inf.⸗Regt. Graf Kirchdach (1. Niederſchleſ.) 

r. 46, Schulz vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, v. Papp⸗ 
tig, v. Buſſe vom Ulanenregt. Beim Yuouft von Württemberg 
(Poſen.) Nr. 10, v. Eicke und Polwitz vom 2. ir 
Kaiſerin 2, — zu Sek.⸗Lts., Guſtke, Port.⸗Fähnr. vom Felb⸗Art.⸗ 
Regt. von Poddielski (Niederſchleſ. Nr. 5), Hoffmann, Lange, 
Port ähnrs. vom Poſen. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20, Schröder, 

ort.⸗Fähnr. von demſelben Regt., dieſer unter Verſetzung in das 
Feldartitl.⸗Regt. Prinz Auguſt von Preußen (Oſtpreuß.) Nr. 1, Mül⸗ 


1 Hände fireden ſich ihnen entgegen, um die Träume ihres raſt⸗ N 


los bauenden und geſtaltenden Geiſtes der Wirklichkeit, dem 
täglichen Leben dienſtbar zu machen, fie zu Erwerbaquellen 
umzugeſtalten. Jede Idee, welche in dem letzteren Sinne 
praktiſch verwerthet zu werden vermag, bezeichnet man mit dem 
Namen „enterprise“; dies Wort hat drüben faſt niemals eine 
andere Bedeutung, und die Glücklichen, auf welche daſſelbe an⸗ 
gewandt wird, find daher „enterprising“. 

Man kann nun auf ſehr verſchledene Weiſe enterprising 
— alſo ſchöpferiſch in amerikaniſchem Sinne — ſein. Der auf 
der Höhe ſeines Berufes ſtehende „Erfinder“, dem bereits un⸗ 
gezählte Millionen Dollars zur Verfügung ſtehen, von welchen 
er Tauſende und aber Tauſende lediglich für Verſuche und 
techniſche Spielereien verausgabt, ſchenkt der Welt ſeine gewal⸗ 
tigen Ideen in der Form fertiger, ohne weiteres für den 
praktiſchen Gebrauch verwerthbarer Maſchinen oder fonfliger 
Erzeugniſſe; der barfüßige und hungerige, vielleicht nicht we⸗ 
niger ſchöpferiſch befähigte Anfänger hingegen muß ſich mit 
kleineren Ueberraſchungen begnügen, um ſich durch die Aus⸗ 
beutung derſelben zunächſt feinen 5 und nach 
und nach, mit dem allmäligen Erweitern ſeines Geſichtskreiſes, 
auch die Hilfsmittel zur Ausführung bedeutenderer Ideen zu 
ſchaffen. In dieſer Sphäre, am Anfang der Laufbahn, auf 
den unterſten Sproſſen der Leiter zum Reichthum muß man 
Umſchau halten, ſchreibt Philipp Bergas in der „Köln. Volks, 
Ztg.“, um die merkwürdigen Erwerbszweige zu entdecken, 
ar von jenen ideenreichen Leuten der Zukunft ausgeklügelt 
werden. 

In Wirklichkeit, nicht nur im Gleichniß, führt der Weg 
zum Erfolg zuweilen durch den Schlamm. Dies zeigt in dra⸗ 
ſliſcher Weiſe das Beiſpiel eines Mannes, deſſen Namen nun 
längft vergeſſen iſt, während feine „Idee“ einem Gewerbe der 
eigenthümlichſten Art das Leben geſchenkt hat. Gänzlich mittel 
los und ohne Beſchäftigung, ein Neuangekommener, „Grüner“, 


ler 5 ⸗Fähnr. von dem’. Regt, unter Verſetzung in das Feld⸗ 
Ark. ent. von Podbielski (Niederſchl.) Nr. 5 — 8 außeretats m. Sek. 
Seckendorff, Hauptm. z. D. u. Bezir'sofftz. vom 
Landw. Bezirk Samter, der Charakter als Major verlieben, Freiherr 
v. Puttkamer, Schmidt, Hirſch. Weichſel, außeretatsmäß. Sek.⸗ 
Lts. vom Feld Art⸗Regt. von Poddielski e Nr. 5, Roetel, 
außeretatsmäß. Sek. Lt. vom Poſener Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20, — n 
Art.⸗Offizieren ernannt; Reuter, Pr.⸗Lk. A la suite des 3. Niederſchl. 
Inf.⸗Regts. Nr. 50, in das 6. Pom. Inf.⸗Neg. Nr. 49 einrangirt; 
Acker mann, Major z. D., zuletzt im Inf.⸗Regt. von Gourbiöre (2. 
Poſen.) Nr. 19, zum Kommandeur des Landw.⸗Bezirks Rawitſch er⸗ 
nannt; die Port⸗Fäbnrs.: v. Moſer vom 1 —.— von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5, unter Verſetzung in das Hannoverſche Jäger⸗Bat. 
Nr. 10, v. Frankenderg⸗Lüttwitz von demſelden Bat., — zu Sek.⸗ 
ts. befördert; v. Treuenfeld, Sek.⸗Lt. vom Magdeburg. Jäger⸗Bat. 
Nr. 4, unter Belaſſung in dem Kommando bei der Unteroff.⸗Schule zu 
Biebrich, in das Jäger⸗Bat. von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5 verſetzt; 
v. Sommerfeld und Falkenhayn II., Sek.⸗Lt. vom Gren.⸗Re 
Graf Kieiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, als Komp.-Dffigier 
zur Unteroff.⸗Schule in Potsdam vom 1. Oktober d. J. ab kommandirt; 
Duvernoy. Hauptm. A la suite des Inf⸗Regts. Kaiſer Friedrich 
König von Preußen (7. Königl. Württemberg.) Nr. 125, von dem Ver⸗ 
hältniß als Lehrer bei der Kriegsſchule in Glogau entbunden; Viſcher, 
Hauptmann u. Komp⸗Chef vom 8. Königl. Württemberg. Inf.⸗Regt. 
Nr. 126, als Lehrer zur Kriegsſchule in Glogau kommasdirt; die Port.⸗ 
Fähnrs. Benſieg, Banke vom Niederſchl. Fuß⸗Art⸗Regt. Nr. 5, zu 
außeretatsmäßigen Sek.⸗Lts. befördert; die außeretatämäßtgen Sel.⸗ Lis. 
elsmann, Weitzenmiller, Krieger, Boethelt vom Niederſchleſ. 
Fuß⸗Art.⸗Negt. Nr. 5, zu Art.⸗Offizieren ernannt; Behrens, Hauptm. 
& la suite des Fuß⸗Art.⸗Regts. Ende (Wagdeburg) Nr. 4, unter Ent⸗ 
8 von der Stellung als 2. 5 5 vom Platz in Poſen, als 
Komp.⸗Chef in das Regt. einrangirt; aigge, Haupim. und Komp.⸗ 
Chef vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Encke (Nagdedurg) Nr. 4, unter Stellung 
& la suite des Regts., zum 2. A t.⸗Offizier vom Platz in Poſen er⸗ 
nannt; Port.⸗Fähnrich Müller vom Niederſchleſ. Pion⸗Bat. Nr. 5, 
zum außeretatsmäßigen Sek.⸗Lt. befördert; die außeretatsmäßigen Sek.⸗ 
Lts. Fankhauſen, Krauſe vom Nieder ſchleſ. Pion.⸗Bat. Nr. 5, zu 
etatsmäß. Sek.⸗Lts. ernannt. — Opitz, Sek. Lt. von der Ref. des Inf.⸗ 


Lts. ernannt; Frhr. v. 


gebots des Landw.⸗Bez. Poſen, zum 
egts. Nr. 58, ? 
fördert; Brandt, Vizefeldw. vom Land., Beit Gla 


zu Sek.⸗Lieuts. der 
Nr. 5 befördert. 


Franke, Prem.⸗Lieut. von der Rei. des 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. 
Nr. 47, der Abſchied bewilligt. „ 


62 Verſammlung deutſcher Naturforſcher 
und Aerzte. 


Heidelberg 23. September. 

Die heutige Schlußſitzung eröffnete ein Vortrag des Prof. Dr. 
Puſchmann⸗Wien: Ueber die Bedeutung der Geſchichte für 
die Medizin und die Naturwiſſenſchaften. Weitverdreitet ſei, 
ſo begann der Redner, unter den Aerzten der Glaude, daß ſie aus der 
Geſchichte nichts lernen könnten. Man meine in A e Stolze 
auf die großen Entdeckungen der Neuzeit, daß die Gegenwart nahezu 
Alles, die Vergangenheit Nichts zur Blüthe der mediziniſchen Kunſt 
und Wiſſenſchaft beigetragen, der Sinn für hiſtoriſche re ſei 
deshalb mehr oder weniger erloſchen. Es befigt aber die hiſtoriſche 
Forſchung einen großen wiſſenſchaftlichen und ethiſchen Werth. Sie 
fördert die allgemeine Bildung, welche bei dem ausſchließlichen Studium 


ftand dieſer Mann eines Tages an der Meeresküßſe und beob⸗ 
achtete das uralte Spiel der Wozen, lauſchte dem Toſen der 
heranrollenden Fluth und dem Klappern der Myriaden bunter 
Kieſel, die ſie an den Strand warf. Doch nicht allein Kieſel 
führte fie heran, ſondern unzählbare Gegenſtände anderer Ras 
tur, Muſcheln und Seepflanzen, lebendes Gethier in Schalen 
und Kapſeln, Schiffsplanken, Flaſchen, Glasſcherben, Bruchſtücke 
hölzerner Inſtrumente und zehntauſend Ueberreſte und Abfälle, 
wie ſie die an den Küſten liegenden Rieſenſtädte in das Meer 
ausſpeien. In raſtloſer Bewegung wurden alle dieſe Fremd⸗ 
körper von den Fluthen ans Geſtade geworfen, wieder fort⸗ 
geſpült — und wieder herangeſchwemmt. Da kam dem art» 
belnden Beobachter die Idee — nicht etwa das Meer einzu⸗ 
dämmen, „es in ſich ſelbſt zurückzudrängen“, eine ſolche wäre 
ja das ſchamloſeſte Plagiat geweſen — nein, die Idee, unter 
den vielen werthloſen Ueberreſten nach wenigen werthvollen zu 
ſuchen, im Schlamme, im Aus wurf des Meeres nach goldenen 
Schätzen zu graben. Wie? fo fragte er ſich, müſſen die Fluthen, 
welche jene ins Meer geichleuderten Dinge g⸗treulich es die 
Geſtade zurücktragen, nicht auch fortwährend verſunkene Gegen⸗ 
ſtände aus dem Grunde der See emporheben? Müſſen fie 
nicht unabläſſig an den Leibern der untergegangenen Schiffe 
rütteln, von denen viele mit Schätzen gefüllt ſind, die den zer⸗ 
förenden Einflüſſen der Zeit und des Waſſers trotzen und zwiſchen 
Sand und Kieſel den Weg zurückfinden in die Nähe der Meuſchen 71 
— — Das Handwerkszeug, lediglich aus einem ſcharfen Spaten 
beſtehend, war bald beſchafft, nichts ſtand der Ausführung der 
Idee entgegen. Vom Strande Nord- Carolinas pilgerte der 
Unternehmer aufwärts durch Virginia und Maryland nach New⸗ 
Jerſey — und grub und grub. Die Leute flachten über ihn. 
Er fand keine Nachahmer. Zuweilen fand der ſonderbare 3 
gräber einzelne Münzen, kleine goldene und filberne 

gegenſtände, aber ſie waren angeſchwemmt, ſondern von 
Strandtouriſten verloren worden. Der Erlös aus dieſen Funden 


4 


* 
| der eigentlichen mediziniſchen Fächer verloren geht. Letzteres führe 
nothwendig einen rein hanowerksmäßigen Betrieb der mediziniſchen 
„Kunſt mit ſich: Geſchichtliche Studien ſeien indeß nicht bloß für die 
allgemeine, fonbern ſelbſt die fachmänniſche Ausbildung von größtem 
Nutzen, man lernt nur gründlich kennen, was man aus ſeinen Anfän⸗ 
gen entſtehen und wachſen ſieht. Manches Gute, was man dereits im 
Itertbum wußte, ward vergeſſen und mußte von Neuem entdeckt wer⸗ 
den. So verhielt es fih z. B. mit der ſchon den Indern befannten 
Kunſt, die an einer Körperſtelle, wie z. B. der Naſe, verloren gegangene 
Haut aus anderen Hautſtellen wieder zu erſetzen, ſo mit der Lehre von 
der Anſteckungsfähigkeit der Lungenſchwindſucht, mit der Lehre von 
der Kreuzung der Nerven im Gehirn. Bereits im grauen Alterthum 
kannte man den größten Theil der heute verwandten Heilmittel. Die 
Quellen mancher wichtigen Erkenntniß finden ſich in den Schriften der 
Alten. Ariſtoteles entwarf bereits die Grundlagen der Darwinſchen 
N Entwicklungslehre; Galen verglich das Athmen mit einem Verbrennungs⸗ 


zeß und führte den Schall auf Wellenbewegung zurück. Auch durch 
eobachtung und Experiment wurden bereitd im 16. dis 18. Jahr⸗ 

—. 5 folgenreiche Entdeckungen für die Medizin gemacht. Der 

edner weiſt auf die unſterblichen Verdienſte Harveys, des Entdeckers 

des Blutkreislaufs, Bacos, Albrecht v. Hallers und anderer von der 

mediziniſchen Jugend halbvergeſſener oder kaum dem Namen nach be⸗ 

kannter Männer Fin. Die Gegenwart iſt der Vergangenheit nicht ſo 
weit voraus, wie man gewöhnlich annimmt, ſeldſt zu der heutigen, die 
Medizin deherrſchenden Lehre von den Bakterien haben die in dem 
3 Jahrhundert lebenden Leuwenhoek, Linne u. A. den Grund 
gelegt. 

* Wir wurden durch geſchichtliche Studien gerechter gegen 
unſere Vorgänger, beſcheidener und vorfichtiger in der eur⸗ 
3 unſerer eigenen, gegenwärtigen Leiſtungen und darin 
liegt die ethiſche Bedeutung der Beſchäftigung mit der Geſchichte der 
Medizin. Es genügt nicht, anzulernen und einzuüben, was dem prak⸗ 
liſchen Bedürfniß des künftigen Arztes nothdürftig genügt, ſondern 
es muß auch die ideale Seite der ärztlichen Erziebung gepflegt werden. 
Der Redner dringt deshalb darauf, daß den Studirenden der Medizin 
Gelegenheit gegeben werde, die Geſchichte ihrer Wiſſenſchaft kennen 
zu lernen. Vor Allem ſollten an den größeren Hochſchulen Profeſſuren 
der Geſchichte der Medizin errichtet werden, wofür bis jetzt nur ſehr 
dürftig geſorgt iſt. 

Nachdem man dem Redner für ſeine Ausführungen den lebhafte⸗ 
ſten Beifall geſpendet, erhält Profeſſor Dr. . (Berlin) das 
Wort zu einem Vortrage über Bakterien und Krankheitsgifte. 
Die Medizin, ſo degann der Redner, ſei eine angewandte 
wiſſenſchaft, der ſtren en wiſſenſchaftlichen Methoden der letzteren könne auch 
N 3 Erzielung fruchtbarer Forſchungsergebniſſe nicht entdehren und ihrer 
4 wendung auf dem Gebiete der Bakteriologie namegtlich durch R. Koch 
En man die neueren wichtigen Fortſchritte in der Erkenntniß vom eſen 


atur⸗ 


und der Verbreitung der Krankheiten. Daß alle Gährungs⸗ und 
Faäulnißvorgänge auf der Thätigkeit von beſtimmten Bakterien ber 
kuhen, jet ſchon fräher durch Paſteur und Andere nachgewieſen, es ſei 
auch weiter erkannt worden, daß der Vorgang der Fäu niß den Vor⸗ 
ängen bei Krankheiten ähnlich oder gleich iſt. In welche Art und 
ſe aber nun die Bakterien zur Schädigung der Geſundheit 
und zur Zerſtörung des lebenden organiſchen Stoffes führen, 
darüber hätten neuere Forſchungen ungeahntes Licht verbreitet. Wie 
aus denſelben hervorgehe, habe man fich die Zerſtörung des gefunden 
Organismus nicht nur ſo denken, daß durch die Menge und die un⸗ 
endliche Vermehrung der wuchernden fremden Mikroorganismen die 
ur Erhaltung des Lebens nothwendigen Elemente des organiſchen 
aues immer mehr verdrängt und aufgezehrt würden, ſondern man 
bat nachweiſen können (und Redner hat ſelbſt eine Reihe dahin gehö⸗ 
riger Unterſuchungen gemacht), daß dieſe als Krankheitsträger erkannten 
Bakterien häufig eigenartige Gifte in ſich erzeugen, die chemiſch Bars 
zuſtellen und deren verderbliche Wirkung experimentell zu erproben 
gelungen iſt. Dieſe Gifte find allgemein mit dem Namen der Ptomaine 
und Toxine bezeichnet worden; ſte zeigen ihren chemiſchen Eigenſchaften 
nach die größte Uebereinſtimmung mit gewiſſen längſt bekannten gif⸗ 
tigen Pflanzenalkaloiden, z. B. dem Strychnin. Der Redner führt 
aus, daß ſolche Ptomaine und Toxine nachweislich die wirkſamen 
Krankheitsgifte ſeien dei den durch verdorbenes Fleiſch erzeugten 
ſchweren Erkrankungen (Wurſtvergiftungen) ſowie den nach Genuß von 
ilzen und von Miesmuſcheln entſtehenden, daß fie endlich auch dei der 
holera, beim Wundſtarrkramof und deim Milzbrand das eigentliche 
Krankheitsgift bilden. Bis jetzt find Ptomaine und Toxine nur bei 
den genannten und anderen Infektionskrankheiten wahrgenommen wor⸗ 
den, aber es dürfte die Zeit nicht mehr fern fein, wo fie auch bei den 
ihrem Weſen nach uns am wenigſten bekannten Nervenkrankheiten als 
die Träger des Krankheitsgiftes erforſcht werden dürften. Der Redner 
chließt ſeinen intereſſanten 1 mit einer n über den 
utzen des Einimpfens abgeſchwächter Krankheitsgifte zu dem Zwecke, 
die Empfänglichkeit gegen das Gift überhaupt abzuſtumpfen und damit 
den Ausbruch der Krankheit zu verhüten. 
Hiermit iſt die heutige Tagesordnung erſchöpft und es nimmt jetzt 
Profeſſor Virchow als Vorfitzender des Geſellſchaftsoorſtandes das 


h 
0 


ihn etwa ein Jahr lang am Verhungern. Aber er ließ ſich 
nicht abſchrecken. Mißerfolg und Hohn prallten an dem, was 
die Leute ſeinen Spleen nannten, ab. Und endlich wurde ſeine 
Ausdauer denn auch nach Gebühr belohnt, der Verdacht des 
Spleens glänzend widerlegt. An einem Punkte der Küſte New⸗ 
Jerſeys fand der Schatzgräber in einer Tiefe von fünf Juß 
einige Goldmünzen älteren Datums; mit erneutem Eifer grub 
er nun tiefer und weiter und ſah ſich bald im Beſitze einer 


Anzahl ähnlicher goldener und filberner Münzen, die 
ihm mehrere tauſend Dollars einbrachten. Es ſtellte 
ſich heraus, daß das aufgefundene Geld einem gegen 


ende des vorigen Jahrhunderts untergegangenen britiſchen 
Kriegsſchiffe entitammte. Trotz dieſem Erfolge räumte der 

nder nunmehr das Feld, der Bann, den ſeine Idee über ihn 
ausgeübt hatte, war gebrochen; er betheiligte ſich an einem 
voriheilhaften Unternehmen, denn alle Welt riß ſich um den 
erfinderiſchen Kopf, und wurde bald ein ſchwer reicher Mann. 
Seine enterprise abe“ ſchenkte einem neuen Erwerbszweige 
das Leben, nämlich dem der „Strandſucher“. Wer ein Mal 
eine Weile an der Küſte des Atlantiſchen Oceans in den Ver⸗ 
einigten Staaten zugebracht hat, wird ſie wohl bemerkt haben, 
jene Leute, die auf der einen Seite des Badeortes grabend er⸗ 
ſcheinen und auf der andern Seite grabend verſchwinden. Sie 
ſuchen nach Schätzen, und finden ſie ſolche auch nicht häufig, 
ſo iſt ihre Beſchäſtigung immerhin doch keine uneinträgliche. 
Die Leute haben es gelernt, viele jener angeſchwemmten, ſchein⸗ 
bar werthloſen Dinge zu Geld zu machen, fie find oftmals 
Kenner ſeltener Muſcheln und Steine, für welche ſie gute Ab⸗ 
nahme finden; die Clams, welche fie ſammeln, enthalten zu wei⸗ 
len Perlen von hohem Werth; das angetriebene Holz wird ge⸗ 
trocknet und verkauft. Außerdem vergeht ſelten ein Monat, 
in deſſen Laufe nicht hier oder dort werthvolle Funde in ange⸗ 
ſchwemmten Münzen oder ſonſtigen, verſunkenen Schiffen ent⸗ 
ſtammenden Werihgegenſtänden gemacht werden. 


und dem Sammeln von „Clams“, eßbaren Muſcheln, hindert⸗ | 


Wort behufs Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten. Er theilt zu⸗ 
nächſt mit, daß ein Telegramm des Senats der Stadt Bremen einge⸗ 
gangen iſt, worm die Verſammlung dort für das nächſte Jahr herzlich 
willkommen geheißen wird. Ferner wird das Ergebniß der Wahl der 
fieben Vorſtands mitglieder neden den bereits in der früheren allge⸗ 
meinen Sitzung ernannten beiden Vorſitzenden Profeſſor v. Hoff mann 
(Berlin) und Profeſſor His (Leipzig) bekannt gegeben. Die Stimmen⸗ 
mehrheit haben erlangt: die Profeſſoren Virchow (Berlin), Hertz 
(Bonn), Quinke (Heidelberg), V. Meyer (Heidelberg), v. Bergmann 
(Berlin), zu denen die für das nächſte Jahr bereits gewählten deiden 
Geſchäfts ührer der Bremenſer Naturforſcherverſammlung, Dr. Pletzer 
und Realſchuldirektor Profeſſor Buchenau, noch hinzutreten. Von der 
Berliner Naturforſcherverſammlung (1886) find an Koſten circa 28 000 
Mark erſpart worden. Virchow erſucht im Namen des Vorſtandes, 
daß die Verſammlung dieſe Summe als ihr Eigenthum anerkenne und 
daß ferner zur Erlangung des Korporationsrechts für dieſelbe die 
nöthigen Schritte Pla Hierzu wird die Genehmigung ertheilt. 
Schließlich ſpricht Virchow ſeine und des bisherigen Vorſtandes Be⸗ 
friedigung aus über die von ihm vorgeſchlagene und angenommene 
Statutenveränderung, von der er ſich die nützlichſten Folgen für das 
gedeihliche künftige Wirken der Naturforſcherverſammlungen verſpricht. 

Der dem bisherigen Vorſtande angehörige Generalſekretär Dr. 
Laſſar (Berlin) möchte die Anregung dazu geben, daß eine Heraus⸗ 
gade der ſämmtlichen in den allgemeinen Sitzungen gehaltenen Vor⸗ 
träge ſeit der Gründung der Naturforſcher⸗Verſammlung im Jahre 
1822 bis jetzt veranſtaltet würde. Man beſttze jetzt nur ein vollſtän⸗ 
diges Exemplar der ſeit 1822 gepflogenen Verhandlungen der Natur⸗ 
forſcher⸗Verſammlung und dies ſolle dem Archive der Ge ſellſchaft ein⸗ 
verleibt werden. Den bedeutſamſten Theil dieſer Verhandlungen bil« 
deten die in den allgemeinen Sitzungen gehaltenen Vorträge, ſie 
erade ſtellten ein höchſt werthvolles Spiegelbild der geſchichtlichen 

twickelung der Naturwiſſenſchaft und der Medizin in den letzten 67 
Jahren dar und deshalb empfehle ſich ein Wiederabdruck derſelben aus 
dem vorhandenen einzigen Exemplare. 

Hierauf ſpricht der zweite Vorſitzende in beiedten Worten dem 
Landesſürſten, der Regierung, der Stadt Heidelberg, vor Allem aber 
auch dem Vorſtande und den Rednern der allgemeinen Sitzungen den 
Dank aus für die Förderung, den glänzenden Verlauf und die vor⸗ 
ausfichtlich fruchtbringenden Erfolge der diesjährigen Verſammlung. 
Er ſchließt mit der Bitte, nochmals wie bei Beginn der Verſammlung ein⸗ 
uſtimmen in den Hochruf für den deutſchen Kaiſer und den Landes» 
Kr Dies geſchieht. 

Nachdem endlich noch Prof. Zenker (Erlangen) im Namen der 
Verſammlung der gaftfreien Stadt für die dargebotenen herrlichen, 
wennſchon durch die Ungunſt des Wetters etwas beeinträchtigten Ge⸗ 
nüfle, dem leitenden Ausſchuß mit ihrem Vorfitzenden Virchow ſowie 
den beiden Geſchäfts führern am Orte den üblichen Dank abgeſtattet, 
wird der offizielle Schluß der 62. Verſammlung der Naturforſcher und 
Aerzte erklärt, für den heutigen Abend aber noch zu einer geſelligen 
Abſchiedsfeier in den Räumen des Muſeums, der eine Beleuchtung 
des Schloſſes vorangehen wird, eingeladen. (Magd. Ztg.) 


Aus dem Gerichts ſaal. 

? Poſen, 23. Sept. [Schwurgericht.] Der Müller Bartho⸗ 
lomäus Michalak aus Pieprz⸗Mühle iſt angeklagt, am 19. Februar 
1887 in Dachowo vorſätzlich und in betrügeriſcher Adſicht ein ihm ger 
höriges, gegen Feuersgefahr verſichertes Gebäude, welches zur Woh⸗ 
nung von Menſchen diente, in Brand geſetzt zu haben. Der Angeklagte 
befaß früher in Dachowo ein kleines Grundſtück, zu welchem ein Haus, 
ein Stall und drei Morgen Land gehörten. Am 19. Februar 1887 
brach Vormittags in dem Hauſe Feuer aus und das Gebäude wurde 
zum großen Theil zerſtört. Schon damals len'te ſich der Verdacht der 
e Brandſtiftung gegen den Angeklagten, der in bedrängten 
Verhältniſſen lebte; doch mußte das Ermittelungsverfahren gegen ihn 


eingeſtellt werden, weil ſich ſichere Anhaltspunkte, daß M. fein Haus 


in Brand geſetzt hätte, nicht finden ließen. Im Laufe der Zeit wurden 
aber ſo erhebliche Beweismomente hierfür ermittelt, daß M. verhaftet 
und in Anklagezuſtand verſetzt wurde; namentlich iſt es ſeine eigene 
Frau, die ihn ſchwer delaſtet. Der Angeklagte hatte mit Schulden 
zu kämpfen, und viele Gläubiger ſetzten ihm mit Klagen und Zwangs⸗ 
vollſtreckungen zu. Das Haus war bei der Provinzial⸗Feuerſocietät zu 
Poſen mit 1000 Mark verfichert, während es thatſächlich nur einen Werth 
von 800 bis 900 M. hatte. Einige Wochen vor Ausbruch des Feuers hatte 
der Angeklagte zu ſeiner Frau geſagt, er könne ſich nur noch auf die 
Weiſe retten, daß er das Haus anzünde, mit dem Feuerkaſſengelde ein 
neues Haus aufbaue und dann ſeine Schulden bezahle. Die Frau machte 
ihm Vorhaltungen, er ſolle ſein Vorhaben aufgeben, ſonſt werde er 
ſich ganz zu Grunde richten; der Angeklagte aber erwiderte: „Qundes 
blut, halts Maul, ſonſt werde ich Dich wie einen Hund erſchlagen. Die 
1 befürchtete, er werde ſeinen Plan zur Ausführung dringen und 

e beauffichtigte ihn nun auf Schritt und Tritt. Am 18. Februar 
1887, Abends in der achten Stunde, beobachtete fie von der Küche aus 
durch die Ritzen der geplatzten Thür ihren Mann in der Stube und 


Verwandt mit dieſen Strandſuchern find die „Sucher“ in 
den großen Städten der Union. So unglaublich es auch dem 
deutſchen Leſer klingen mag, es iſt doch nichtsdeſtoweniger eine 
Thatſache, daß es z. B. in Newyork eine erhebliche Anzahl 
von Leuten giebt, die ſich ausſchließlich vom Suchen — es 
ſollte richtiger heißen: vom Finden, ernähren, das Letztere ſyſte⸗ 
matiſch betreiben, es zu ihrem Beruf gemacht haben. Alltäglich 
gehen dieſe Leute, den ſuchenden Blick an den Boden heftend, 
ihre beſtimmt en Strecken ab, bald die lebhafte Geſchäftsſtadt, 
bald die langen, geräuſchvollen „Avenues“, in deren Läden die 
Frauen am Nachmittag ihre Einkäufe beſorgen — und eine 
ſolche Fertigkeit im „Suchen“ haben dieſe merkwürdigen Glücks⸗ 
ritter durch die fortgeſetzte Praxis erlangt, daß nichts ihren 
ſcharfen Augen entgeht. Unſere Sucher ind indeß keineswegs 
mit den Lumpenſammlern verwandt; der Unterſchied zwiſchen 
dieſen und jenen iſt vielmehr ein himmelweiter. An dem koſt⸗ 
baren Spitzentuch geht der Sucher ftolg vorüber, aber einen 
einzigen rothen Cent, der im Staube des Fußſteiges liegt, hebt 
er ſorgfältig auf und ſteckt ihn in die Taſche. Dies nur bei⸗ 
ſpielsweiſe. Es wird jedoch in den großen amerikaniſchen 
Städten mit ihrem aller Beſchreibung ſpottendem Verkehr weit 
mehr verloren, als man bei oberflächlicher Betrachtung anzu⸗ 
nehmen geneigt iſt; die von unvorſichtigen Perſonen täglich er⸗ 
littenen Verluſte an Geld und Schmuckgegenſtänden beziffern 
ſich auf Hunderte von Dollars und in dem gleichen Verhältniß 
ſtehen denn auch die Einnahmen der berufsmäßigen Sucher. 
Das Geld, vom kupfernen Cent bis zum Golddollar, von der 
Briefmarke bis zur Banknote, bildet natürlich die willkommenſten 
Fundgegenſtände, aber auch Ringe, Armbänder, Tuchnadeln, 
Juwelen ſind nicht zu verachten und werden prompt in gang⸗ 
bare Münze umgeſetzt. Man könnte die „Sucher“ allerdings 
auch Funddiebe nennen, obgleich dieſe Bezeichnung, in Rückſicht 
auf die eigenartigen Rechtsanſchauungen jenſeits des Waſſers, 
vielleicht ein wenig hart wäre. Es wird behauptet, daß einige 
Mitglieder dieſer Gilde ihren täglichen Verdienſt auf 10 bis 


ſah, wie er eine Kugel aus Werg formte, in dieſelbe etwas hineinſteckte, 
fie mit Lappen bewickelte und dann auf den Ofen legte. Aus der Ku⸗ 
gel ſtieg Rauch auf. Der Angeklagte nahm die Kugel unter den Arm 
und ging mit ihr durch die Vorderthür zum Hauſe hinaus. Die Frau 
ſchlich ſich zur Hinterthür hinaus in den Hof und ſah von einem Ver⸗ 
ſtecke aus, wie ihr Gatte an der Giebelſeite des Hauſes die Kugel 
unter das Strohdach ſteckte. In der folgenden Nacht legte ſich der 
Angeklagte im Pelze auf ein Sopha in der Wohnſtube, während ſeine 
Frau, ebenfalls ohne ſich zu entkleiden, in der Küche blieb; fie börte 
ihren Mann mehrmals e und bald zurückkehren. Um 6 Uhr 
Morgens ſchickle der Angeklagte feine Frau mit einer ihm zur Repara⸗ 
tur üdergebenen Uhr zu feiner Schweſter nach Badin; die Frau will, 
als fie nach dem eine Meile entfernten Babin gehen mußte, froh ge⸗ 
weſen fein, daß fie das Haus verlaſſen konnte, weil ihr ſchon unheim⸗ 
lich zu werden begann. Auch die Ausgedingerin Koscianska hatte der 
Angeklagte auf das Dominium nach Milch fortgeſchickt. Als die Frau 
um die Mittagszeit 8 war das Haus bereits abgebrannt. 
Mit den Worten: „Um Gottes willen, was haft Du gemacht?! ſtellte 
die Frau ihren Mann ur Rede; er antwortete nichts, knirſchte nur 
mit den Zähnen und drohte mit der Hand. Als Tags darauf ſeine 
Frau über das Unglück klagte und weinte, ſagte der Angeklagte zu ihr: 
„Wenn Du noch einmal das Maul aufſperrſt, werde ich Dich wie 
einen Hund erſchlagen.“ Das alles hat die Ehefrau des Angeklagten 
dekundet; dieſer betheuert ſeine Unſchuld und beh uptet, ie Frau bes 
ſchuldige ihn fälſchlich, um ihn los zu werden. Unberüdfihligt kann 
nun nicht bleiben, daß der Angeklagte 59 Jahre alt iſt, feine Frau 
aber erit 27 Jahre; fie will ihn nur auf vieles Zureden feiner Schweſter 
geheirathet haben; war die Zuneigung nun ſchon an nd für ich keine 
roße, jo entfremdete ſich der Angeklagte die Frau noch mehr durch 
aufge rohe M ßhandlungen; ſte hat ihn dann auch gänzlich verlaſſen; 
ne erlläit, daß fie ihren Mann gerchtit babe, jetzt, wo fie nicht mehr 
mit ihm zuſammen ſei, könne ſte ihn auch nicht achten; ſie betheuert 
die Wahrheit geſagt zu haben, wenn ſte aber ihre Ausſage nicht bes 
ſchwören drauche ſo wolle ſie nicht ſchwören. Dem Antrage des 
Staatsanwalts, die Schuldfrage zu bejahen, ſtellt der Vertheidiger 
entgegen, daß die Frau gar keinen Glauben verdiene; es ſei wider⸗ 
natürlich, wenn eine Frau bebaunte, fie habe ihren Mann geachtet, 
und dennoch mit einer ſo ſchweren Beſchuldigung gegen ihn auf⸗ 
getreten ſei. Die traurige Vermögenslage des Ang klagten a3 ein 
belaftendes Moment heranzuziehen, halte er nicht füe gerechtfertigt, es 
ſträube ſich das Rechtsgefühl dagegen, daß ein vermögender Menſch 
vor dem Strafrichter anders beurtheilt werden folle, als ein mittelloſer, 
er beantragte die Freiſprechung und dahin lautete auch der Spruch 
der Geſchworenen. 

Die Knechte Andreas Matuſzak und Andreas Strykowskt 
aus Modrze wurden des Verbrechens gegen die Sittlichkeit für ſchuldig 
befunden und Matuſzak zu zwei Jahren Gefängnis, Strykowski zu 
einem Jahre ſechs Monaten Gefänaniß verurtheilt. Die Verhandkung 
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

Am 24. September wurde der Eau Johann Krzyza⸗ 
gorski aus Stenſche vo, welcher mit einem Kinde unzüchtige Hand» 
lungen vorgenommen hatte, zu acht Jahren Zuchthaus und Bew 
luſt der dürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zehn Jahren ver⸗ 
urtheilt. Wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit wurden an dieſem 
Tage ferner verurtheilt: Fleiſchergeſelle Lorenz Grupka aus Ferſitz 
zu zwei Jahren ſechs Monaten Gefängniß. Maurergeſelle 
Michael Ignaſiak aus Jerfig zu zwei Jahren Gefängniß und 
Maurergeſelle Maximilian Woderski aus Jerfig zu einem Jahre 
Gefängniß, der vierte Ange. lagte in dieſer Sache, Fleiſchergeſelle 
Martin Zdierski wurde freigeſprochen. Beide Sachen wurden unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. 


Lokales 


Poſen, 26. September. 


* Der Hochſtapler Sawine. Auf die Wiederergrei des 
auf dem Transport nach Rußland entſprungenen Samwfne 1 9 
liner Polizei⸗Präſtdium eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt. Es 
wird vermuthet, daß es dem Flüchtling gelungen iſt, nach Oeſterreſch 
zu entkommen. Seine Kleidung dürfte er mit einem Arbeiteranzuge 
vertauſcht, den röthlichen Backen⸗ und Schnurrbart abgeſchnitten und 
das Haupthaar ſchwarz gefärbt haben. Das gegenwärtige Ausſehen 
des Sawine entſpricht nicht mehr feiner im Beſitz der Polizei befind« 
lichen Photographie. Während der Unterſuchungshaft iſt er in Folge 
von Ernährungsſtörungen abgemagert, fein früher volles Geſicht 5 
ſchmal und die Hautfarbe geld geworden. Die Möglichkeit, daß er in 
einem Krankenhauſe Aufnahme gefunden hat, iſt nicht ausgeſchloſſen. 

8. Verhaftungen. Zwei Knechte aus Rußland, welche mit Fe⸗ 
dervieh von dorther zum Wochenmarkt gekommen waren, mußten geſtern 
Nachmittag auf Oſtrowek wegen roher Thierquälerei und ruheſtörenden 
Benehmens zur Haft gebracht werden. — Ein ſchon ſeit längerer Zeit 
ſteckbrieflich verfolgter Schreiber iſt geſtern auf der St. Martinſtraß e 


| 15 Dollars anschlagen und mit ihren Familien schließlich ſchöne 


Landhäuſer bewohnen, die, wie theuer fie auch bezahlt fein 
mögen, im wahren Sinne des Wortes „gefunden“ find. 

Es liegt auf der Hand, daß die meiſten der außergewöhn⸗ 
lichen Erwerbszweige in den großen Städten ſich entwickeln und 
hier wieder in den engeren Geſchäftstheilen, deren Beſucher 
ohne Ausnahme an einem dauernden Zeitmangel leiden. Der 
reiche Broker aus der Newyorker Wallſtreet, der Advokat vom 
Broadway und vor Allem die Politiker find froh, wenn ihnen 
ein Theil ihrer Arbeit abgenommen wird, ja, ſie wenden gern 
einige tauſend Dollars daran, um nur fähige Köpfe zu ſiaden, 
welche im Stande find, die Intereſſen ihrer Auftraggeber bei 
allerlei vom Wege ab liegenden Gelegenheiten wahrzunehmen. 
Dieſes Bedürfniß hat die Zeitungs⸗Leſe⸗Anſlalten ins Leben 
gerufen, deren es in Newyork mehrere giebt. Das Zeitungs⸗ 
leſen iſt bei allen jenen Leuten, welche die oben angedeuteten 
Kreiſe ausmachen, ebenſo nothwendig, ja unerläßlich, als es 
zeitraubend iſt. Man wendet ſich daher einfach an die Leſe⸗ 
Anſtalt, abonnirt für einen gewiſſen Preis auf einen Monat 
oder längere Zeit und giebt dem „Chefleſer“ dieſenigen Dinge 
an, über welche man unterrichtet zu werden wünſcht. Um von 
der Arbeit dieſer Anſtalten ein annäherndes Bild zu entwerfen, 
genügt vielleicht ſchon die Mittheilung, daß in einer der größern 
— nämlich derjenigen Henry Romeikes — in einer einzigen 
Woche etwa 7000 Zeitungen geleſen und aus dieſen wieder 
10 000 Ausſchnitte an Beſteller verſandt werden. Selbſtredend 


wird das Leſen ganz ſyſtematiſch betrieben. Die Anſtalten be⸗ 


ſitzen einzelne Abtheilungen für Politik, Kunſt, Juſtiz, Literatur, 
Journaliſtik u. ſ. w. Die Arbeit der erſten Abtheilung befleht 
lediglich im Ausſchneiden und Zutheilen der einzelnen Rubriken 
an die entſprechenden Abtheilungen, und hier beginnt erſt die 
eigentliche Leſe⸗Arbeit. 

(Schluß folgt.) 


e 


e, N a Mi * 


ee 


verhaftet worden. — Verhaftet wurde endlich der Arbeiter A. von bier, 
welcher aus einem 5 1 68555 in der Schloßſtraße Leder im Werthe 
von 20 Mk. entwendet hatte. 

8. Aus dem Polizeiberichte. Ver haftet wurde geitern ein 
Bettler; ferner eine betrunkene Frauensperſon, welche durch ihren Zu⸗ 
ſtand auf der St. Martinſtraße 8575 Auflauf verurſacht hatte, und ein 
Gaſtwirth aus Skorzewo, welcher in angetrunkenem Zuſtande auf der 
Neuenſtraße Damen beläftigte. — Beſchlagnahmt wurden geſtern 
dei einem hieſigen Fleiſcher zwei trichinöſe Schweine. — Gefunden 
ein goldenes Armband im Zoologiſchen Garten und ein Taſchenmeſſer 
mit ſchwarzer Schale. 


Handel und Verkehr. 

» Bablungseinftellung. Die hieſige Kolonialwaaren⸗ 
firma M. Waſſermann u. Sohn hat ihre Zahlungen eingeſtellt. 
Di: Paſſiva werden auf etwa 300 000 M. angegeben. 

* Preußiſche 3 ee 100 Thlr.-⸗Looſe von 1855. 

35. Serienziehung am September 1889. Die Gewinnziehung findet 
am 15. Januar 1890 ſta . 
Ser. 7 32 65 83 116 118 121 161 173 210 243 255 272 310 323 
412 480 533 539 541 619 723 754 772 856 905 955 1027 1058 1061 
1069 1079 1167 1185 1212 1233 1253 1265 1278 1312 1319 1340 
1363 1389 1398. 

Bromberg, 25. September. (Bericht der e e 
feiner 170—174 Mark, geringer nach Qualität 155 — 169 Mark, feinfter 
über Notiz. — Roggen: nach Qualität 145 —50 Mark. — Gerſte: 
Brauwaare 145-160 Mark. Mahl⸗ und 288 — 130 —1441 Mark. 
Spiritus 50er Konſum 55,00 Mark, 70er 35,00 Mark. 

Breslau, 25. September. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 

Roggen va; 1000 . Gekünd Ctr. per Septbr. 

6200 Br., S 188,0 Br., Ottober⸗Novemder 163,00 
2 I eee 183.00 Be, April Mat 166,00 Br. 
Hafer (ver 1000 Kar.) Gel. — Ctr., per Septbr. 150,00 Gd. 
„Oktober 150,00 A Hovemb. 2 148,00 Gd. 

Ruüböl (per 100 K amm) feſt. Gel. — Gtr, per Seytdr. 
72.00 Br., 5 er 68,50 50 Br. gane 0 d. 1 Br., 
Novemder⸗ ember Dez br. Januar r., Januar⸗ 

ruat * — Br., Febru ve März 6,00 Br., Wr wen ee Bi. 


Mai 66,00 Br. eee e 
ch (ver — 16 80 .) excl. 50 u. 70 Mark 
PR 4 e ohne Umf. tbr. (50er 


) 
d B, (Hes: 24 70 Br, Sete Hp (60er) 5270 Br. (der) 8270 
Be, Novemder⸗Dezemder (70er) 31.00 Br., April. Mai (70er) 32,00 Br. 

Zink (per 50 Kilogr.) ehne Umfag. Bir „ i 
Bredlan, 25. Sept., 9 Uhr Vormittags. Der Geſchäftsverkehr 

heutigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung. bei 
2300 em ingebo Preiſe zum Theil unverändert. 

We izen dei ſchwachm Angebot feſt, per 100 Kilogramm alter 
chleſ. weihee 16,60 - 17.80—18,30 Mark, alter gelder pe 70 bis 
8.30 M. neuer 1 weißer 15, 90—16,40—18 0 Mk., neuer 

der 15,80 — 16,30—18,00 M., feinſte Sorte über Notiz 5 — 90 1036 
eine Qual. behauptet, per 100 Kilsgramm 15,60 — 15, 

„ feinſte Sorte über Notiz dez. — Gerſte ohne ge 
100 Kilo 15.50 —15,80— 16,00, weiße 16,50 — 17,50 M. — Oafer 
feſter Haltung, ver 100 Kliogramm alter —.— Mark, neuer 

13,60 14.60 — 15,0 Mk. — Math in ruhiger Haltung, ur Zoos 
18,00-13 —14,00 Mt. — Erbſen bin Ko per 100 Kilos 
—15—16 Mark, Biltorias 15 — Bohnen 
* 3 ver 100 Ale 17,00—17, 991460 M. 
inet — 1 12 per 100 90 We gelde 8009.00 bis 
10,50 Mark, 50 — ark. — Wi cken ſchwacher 
Umſatz, per 100 90 Auen 14.00 — 155 00—16,00 Mk. — Oelſaaten 
ſchwacher Umſatz. — Fele n Bo 0c gefragt. — ee 
unverändert, 15— 17 Mark. — 00 Kilogr. netto in Mark 
und Pfennigen: Schlag einfaat 215 50.—20 501980 Nl. Winter: 
raps 31,20—29,20—28,20 M., Winterrübſen 30,20 — 28,80—27,50 
Mark. — Ra p 8 preisbaltend, per 50 Kilogr. ſchleſ. 15,25 
dis 10,75 M., fremder 14, 75—15,25 ea ra ner et, 
per 160 Kilogramm ſchleſiſcher 16,75—17,00 M., fremder 14,75—15,50 
Mark. — Palmkernkuchen per 100 Kilogr. 13,00—13,50 Mt. — 
Aleeſamen ſchwacher Umſatz, rother zubig, per 50 Kilogramm 35 bis 
96—44 M., weißer ee 1-48 Mark. — Wehl ohne 
— 5 b 5 per 100 Kilogr. incl. Sack Brutto zu fein — 5 dis 
26,50 Hausbacken⸗ 24.25 — 24.75 Roggen-Futtermehl 1 0,20 
bis 1060 M., Weizenkleie 8,60—9,00 Mark. 

Heu per 50 Kilogramm neu d Markl. — Roggen 

rob ver 600 Kilogramm 34.00 bis 38,00 M. 


Zuckerbericht der ee Bürſe. 
ee ae greifdare Waare. 


—16—17 


brauchs ſteuer. 
2 2 25. September. 
ein — — 
E — — gx En 
Gem. Naffinade II. 80,25 M. 29,75 M. 
Gem. Melis I. 27,75 M. 27,75 M. 
Kryſtallzucker I — 28,25 M. 
Keyitallguder II 237,50 M. 2750 M. 
Melaſſe Ia Bu — 
e Ila — 
am 25. ug Rubig. 
Ohne Verbrauchsſteuer. 
1 24. September. . September. 
ranulirter Zucker * 
Lene Nen. 6 res. 1725-17,50 M. 17.10-17.20 M. 
to. Rend. 88 Proz 16, 70 — 17. ‚00 M. 16,50 — 16,70 M. 
12,30 — 14,30 M. 


Na Rend. 75 Pro 12, ‚3014,30 M. 
en e, 28. September: Matt. 
Stettiu, 425 e [An der Börſe.] Wetter: Trübe. 
Temperatur + 10 Grad Reaum. Barometer 27,9. Wind: SW. 
Weizen h per 1000 Kilo loko 174—180 Mart bez., 
September⸗Oktober 18 1 M. Br. u. Gd., per Oktober⸗Novemder 181 75 
M. Br. u. Gd., per Novemder⸗Dezember 183 Mk. bez., per April⸗ 
— 189·5 M. bez. — 309. wenig verändert, per 1000 Kilo loko 
bis 156 M. dez., 157 frei Speicher bez, per Septembe Okto⸗ 
— 1405 M. Br. u. Gd., per Ditober- November 154,5 Mark dez. 
November⸗Dezemder 155,5 —156,5—156 Mark bez., per April⸗Mai 
155 5—160— 159,75 Mark dez. — Gerſte per 1000 Kilo loko 140 —166 
Mar feine über Notiz bezahlt. — Hafer per 1000 Kilo loko 145 bis 
5 ark dez. — Rüböl unverändert, per 100 Kilo per September 
67 Ml. Br., per September⸗Oktober 66 M. Br., per doll Mat 62 
M. Br. — Spiritus dehauptet, per 10 000 Ater „Prozent loko ohne 
70er 34.8 Mk. dez., 50er 54,5 Mk. nom., per September 70 er 
955 M. Br. u. Gd., per September⸗Oktober 70er 33,5 Mark bez., 
Olioder⸗November 70er 32,5 M. nom., November ⸗Dezemder 70er 81,9 
M. Br., per April-Mai 70er 32,9 M. nom. — Angemeldet: Heute 
nichts; geſtern 30 000 Liter 70er Spiritus. — Regulirungspreiſe: 
Weizen 181 M., Roggen 154,5 Mark, Rüdöl 67 M., Spiritus geſtern 


M. 

— 5 Be Weizen 166—180 M., Roggen 152—158 M., 

Gerſte 148 60 M., Hafer 150 — 156 M., Kartoffeln 30—33 M., 

Deu 3 RR, Stroh 36 38 M. (Oſtſee⸗Beitung.) 

alt, Deflanifche 3 daz. 100 Thlr.⸗Looſe v. 1887. 

88. 2, Being = am — Pr ember 1889. Die Gewinnziehung 
am 
=. 1, Smim € Er 118. Ser. 122, na Ser. 238, 

Ser. 836, Ser. 378, Ser. 


| 
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23. b eis der Reichsbank 
23. September n. nei e ER N 


Kaſſen⸗Beſtand 1 41.373,000 Rbl. 1 — 2,178,000 2 
Diskontirte Wechſel er 23.040,00 „ 698,000 
Vorſchuß auf Waaren 2,180,000 „ Zun. 1,951,000 „ 
Vorſch. auf öffentl. Fonos 2.842.000 „ Bun. 2, 
5 an Aktien und Obli⸗ 
3 12.647000 „ Bun. 224,000 „ 
ach Finanzminiſte⸗ 
e 66,368,000 „ Bun. 5,265,000 „ 
Sonſt. . iR 32,321.000 „ Abg. 1.629.000 A 
Verzinsliche Depots 26,728,000 Abn. 403,000 * 


*) Ab» und Zunahme gegen den Stand vom 17. September. 


Berlin, 26. September. Wetter: Schös. 
Newyork, 25. September. Rother Winterweizen etwas faster, per Sap- 
a per Ostober 35% per Dezember 88, 


CTelegraphiſche Nachrichen. 

Berlin, 26. September, Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ 
ſchreibt: Der König von Belgien ließ dem Kaiſer Wilhelm ſei⸗ 
nen eigenen ſowie der Regierung und des Volkes lebhaft 
empfundenen Dank für die den Opfern des Antwerpener Un⸗ 
glücks geſpendeten 10 000 Francs ausſprechen. 

Ein ärztlicher Bericht über den Geſun dheitszuſtand der 
Truppen Wißmanns in der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt, daß 
ſich der Geſundheitszuſtand allgemein gebeſſert und die Fieber⸗ 
fälle an Zahl und Heftigkeit abgenommen haben. Die Akkli⸗ 
matiſation habe ſich gut vollzogen durch gebeſſerte Lebens und Er⸗ 
nehrungsbedingungen und geregelten Chiningebrauch. Die Wider⸗ 
ſtands fähigkeit für den Tropendienſt ſei na.nentlich groß bei den 
eingeborenen Askaris und Zulus. Tonga ſei der geſundeſte 
Ort, auch in Bagamoyo ſei der Heil verlauf ein günſtigerer. 


Petersburg, 26. September. Das „Journal de St. 
Pétersbourg“ bezeichnet die Meldung der „Correſpondance de 
VER“ über zahlreiche Verhaftungen und Hausſuchungen in 
Kijew, Charkow und Odeſſa, ſowie über die angebliche Ent ⸗ 
deckung einer großen Verſchwörung gegen Rußland als durchaus 
unbegründet; nichts Derartiges habe ſtattgefunden. 


Berlin, 24. September. Die Deputation des Sultans 
von Zanzibar an Kaiſer Wilhelm iſt heute Vormittag um 
11 Uhr hier eingetroffen. 

Wien, 26. Sept. Der König von Griechenland machte 
heute in Begleitung des griechiſchen Geſandten Kalnoky einen 
längeren Beſuch. 

Lemberg, 26. September. Für die Vermuthung, daß 
den Attentaten gegen die Offiziere in Jaroslau politiſche Motive 
zu Grunde liegen könnten, hat die bisherige Uaterſuchung nicht 
den geringſten Anhaltspunkt ergeben, vielmehr Umſtände feſt 
geſtellt, aus sy lediglich auf gemeinverbrecheriſche Motive 
zu ſchließen iſt 

Bet, 26. September. Ein Handſchreiben des Kaiſers an 
den Erzherzog Joſeph konſtatirt die Fortſchritte der una mn 
Landwehrinfanterie ſowie die neuerdings bewährte Geſchicklich⸗ 
keit der Landwehrkavallerie. Der Kaiſer dankt dem Erzherzoge 
und ſpricht den Kommandanten ſowie der ungariſchen Landwehr 
ſeine vollſte Zufriedenheit aus. 

Trieſt, 26. September. Die Polizei hat die Perſonen, 
welche jüngſt wiederholt Petarden angefertigt und geworfen ha⸗ 
ben, ermittelt und eine Hausſuchung in der Wohnung des 
Schriftſetzers Dominico Sacco aus Neapel vorgenommen und 
dieſen ſowie den hieſigen Handelsakademiker Clementini, den 
Handlungsgehilfen Jappi und den Gymnaftalſchüler Raslowick, 
die ſämmtlich fich im Alter von 19 bis 20 Jahren befinden 
verhaftet. 

Mailand, 26. September. Von den durch Hauseinſturz 
Verſchütteten ſind 19 als Leichen ausgegraben, 17 noch nicht 
gefunden. Der König beſuchte die Verwundeten und unter⸗ 
ſtützte die Familien der Vernnglückten. 

Neapel, 26. Sept. Die geſtrige Ueberſchwemmung iſt 
namentlich durch Verſtopfung der Kanäle hervorgerufen. Die 
Balkon eines vom Waſſer unterwaſchenen Hauſes ſtürzte herab 
und —.— zwei Perſonen. 

Athen, 26. Sept. Der „Nea Ephimeris“ zufolge hat 
die Regierung eine neue Note an die Mächte in Betreff der 
kretenſiſchen Angelegenheiten gerichtet. 

Paris, 26. September. Die beiden Deutſchen, die we⸗ 
gen Spionage in Tarascon verhaftet und Anfangs September 
gegen Kaution freigelaſſen worden, ſind jetzt durch den Unter⸗ 
ſuchungsrichter vollſtändig außer Verfolgung geſetzt. 

Zanzibar, 26. September. Reichskommifſar Wißmann 
hat bei einer zur Sicherung der Karawanenſtraßen unternom⸗ 
menen Rekognoszirung vier Tagereiſen von Bagamoyo entfernt 
zwei Lager der aufſtändiſchen Araber zerſtört und dann ſeinen 
Marſch nach Mpwapwa fortgeſetzt. 


Schiffsverkehr auf. 7 5 l Kanal. 


Sa Karl 
Hattle 1. 18 964, 
leer, Bromberg⸗ 
Schulitz⸗Berlin. 


etlin. Friedrich 
riedrich 
reas 
8 1 555 ar 


Bom Hafen: Tour Nr. 356, H. N. Nr. 3560, 1861, 365, 
C. . en mit 59 Säleufun en; 1 Nr. 1585 D. A. 
Nr. 88 b, 248, 368, J. Kretichmer-Bromberg; O. A. 
Nr. 373, derſelde für Weg und 1 e Berlin — 
16 Sele a8. ur Nr. 8 Nr. 374, F. 
Bromberg für C. F. Steckert 1 mit 164 Shlenfungen dub 
abgeſchleüſt. 
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Börfen - Telegramme. 
Berlin, den 26. Sentember. 3 Agentur von Alb. Lichtenftein.) | \ 
* v. Not. v. 25. 
Weizen feſt Nebula ruhig 
pr. Gert stiftober 188 25 187 751 uuverſt. mit Abgabe 
„ Noobr.-Dezdr. 120 — 189 50 v. 50 M. loco o. F. 55 40 55 30 
„ April Mai 1890 194 50194 — | „ Septbr»Kltober 8 10 53 — 
Boagen höber „ Roobr. Vezor. 1 30] 51 20 
ept.⸗Oktobder 158 25.157 — unverſt. mit Abg abe 
10 8 160 25159 —] v. 70 M. loco o. F. 35 90) 35 90 
Aoril⸗Mai 1890 163 25162 25 „Septbr.⸗Oktoder 34 10 34 10 
Rüböl feſt „September — 35 10 
pr. Novbr.⸗Dezbr. 64 64 — [„ Novbr.⸗Dezbr. 32 10 2 — 
Hafer fefter „April⸗Mai 1890 33 10] 88 — 


vr. e ee 148 25/147 75 


Kündig. in Roggen — Bipl. — .— Ründig. ! in Spiritus —,000 Ltr. 

Deutſche 348 Reichsa. 104 — = — Ruß. 1 Pfdbr. 97 97 90 

Konfolidirte 43 Anl. 106 80 106 90 Poln. 5 Pfandbr. 62 80 62 80 

Poſ. a} Pfandbriefe 101 10/101 10 Boln. Ligquid.:Pfobr. 57 60 57 50 

Poſ. 348 Pfandbr. 100 601100 50 Ungar. 4 Goldrente 85 8:| 85 80 

50 Rentenbriefe 105 101105 20 Oe 1 Ze 2 — 1164 50 
eſtr. ——— 171 25/171 40 Oeſtr.⸗Fr. S 98 70 

Silberrente 72 30 72 25 5 50 40 
6 Banknoten 211 501212 20] Fondſtimmung 
Auf. konſ. Anl. 1871 — -| — — ſchwach 0 


Dftpr. Südb. E. S. A. 97 90] 97 50 Poſ. Provinz. B. > —117 — 


Mainz Ludwigbf. dto. 125 10/125 — | Landwirthſchft. B. A 


3 ä 65 x 65 10 


Goldrente 114 —114— D 
Bo 288 Orient. Anl. 64 80 64 99 Sea Saale, 15 
räm.⸗Anl. 1866155 - — — Schwarz 
a Rente 93 93 66 | Bochumer 
Anl. 1880106 — 105 90 Gruſon 


267 
97 örſe. Staats dahn 99 20 8 163 80 Diskonto⸗Kom. 236 70 


Ruſſiſche Noten 211 — (ultimo 


N 
8 — 


Stettin, den 26. e 4 Agentur von Alb. e . 


Weizen 

Sept.⸗Olt. "een. 181 f 
Sept.⸗Okt. 
Nov. „Der a. Ulf. Ufance 183 
Nov. ⸗Dez. neue » 
Roggen 


50,183 — 


Spiritus mr 
— it Abg 
v. 50 M. loco = 15 gi 54 50 
unver. mit Abga Be“ 
v 7 Ke 94 80 4 80 


R 
Sent a. Uſan. 155 85 50 pr. Noobdr.⸗Dezdr. 
üböl feſt 


32 — 81 90 

Sept. Okt. neue 
Nov. „Dez. a. Uſance 156 501156 — pr. Noobr.⸗Dezdr. 66 500 66 — 
v. Dez. neue — — 1 Petroleum ruhig 12 12 20 


Petroleum loco verſteuert 
des Druckes 


Die während 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


Uſan 
dieſen A Ota eintreffenden Depeschen 


Wetterbericht vom 25. September, Morgens 8 Uhr. 


ünfter 747 W geg 9 7 
Karlsrube 751 SW 5ibede 15 
Wiesbaden 749 W Regen 11 
7 N = W geen N | 

emnitz . wo 
Berlin. 747 SO Regen 11 
Wien — 

Breslau 752 SO öſdedeckt 10 
A d' Aix 5 Aa | | 
Zn... 2 
992 Skala für die Windftärke. 
—leiſer Bug, 2 - leicht, 3 — ſchwach, 4 mäßig, 5 = friſch, 


11 e a 


7 = e, 8 7 880 9 = Sturm, 10 = ſtarker S 
an. 
lieberſicht der Witterung. 


Ein tiefes, ſehr ausgeprägtes ee Minimum liegt an 
der Jüt ſchen ‚Rüfte, Wind und Wetter von faſt ganz Weſt⸗Europa 
beherrſchend Ueber den Britiſchen Inſeln und Umgebung wehen viel ⸗ 
fach ſtarke nördliche und nord weſtliche, in e e ſtarke 
ſüdweſtliche Winde. Daß Wetter iſt in Deutſchland trübe, regneriſch 


2 reg wärmer. 
feegebiete 


Auf den Britiſchen Inſeln und im N 
aben ausgedehnte und ergiebige Regenfälle ſtattgef unden. 


ord⸗ 1 


Darmouth 37, Helder 26, Ors 25, He e 23, Sylt 24 mm Regen. 


Dentiche Seewarte. 


Freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag, den 27. September, 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe hier 
1 Doppel» Waggon Moſtäpfel 
öffentlich l ver⸗ Gi 

ſteigern. 


Fisen-Piessereien 


Formſand 
M. Weiss, He 


Sternſtraße 39. 
27 wird in allen 


——— — — Dent mb Vena ber Hofbucbeudesel von 20. Deder u. Gomp, . Nöhtel) in Vorn. te 


empfiehlt 


